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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond 


Lokal - Begebenheiten. 


nad» e. 


Fu n 


Vor einigen Tagen wurde ein Stubenſchlüſſel auf der Reu⸗ 
ſchenſtraße gefunden. 

Am 30. v. M. wurden von der Frau Raſch unfern der elſer⸗ 
nen Brücke auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 5 Stud kleine 
Schlüſſel an einem Ringe gefunden. N 

Am 31. v. M. fand das Dienſtmädchen Maria Woige eine 
Elle Sammet am Ringe. 


Beſchlag nahmen. 

Ein alter blautuchner Mantel wurde mit polizeilichem Be⸗ 
ſchlag belegt, weil der Nachweis des ehrlichen Erwerbes darü⸗ 
ber nicht geführt werden konnte. . 

Desgleichen eine bedeutende Quantität neuer Stettiner 
Horndrechsler⸗Waaren, als: komplette Tabakspfeifen, Tabak⸗ 
pfeifen⸗Röhre, Tabakpfeifenköpfe verſchiedener Art, Aufſätze 
dazu mit Spigen, desgleichen einzelne Spitzen, Abzüge vers 
ſchledener Art und andere Sachen. 

S Desgleichen eine Maſchine zum Schneiden der eiſernen 
chrauben und Schrauben⸗Muttern. 

10 Desgleichen ein großer werthvoller feldener türkiſcher Shawl, 
d, mit bunten Blumen durchwlekt. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchwarze Hans. 
5 (Bortfegung.) 


9 6. 
In der armſeligen Stube eines kleinen Bauernhauses zu 
Woiſelwitz ging ein Mann auf und ab, deffen ganzes Arufere 


Fünfter Jahrgang. 


den viel erfahrenen Krieger bezeigte. Auf dem Kopfe hatte er 
einen kleinen drei. digen Hut, in der rechten Hand einen Krüds 


ſtock, fein Anzug glich dem eines preußiſchen hohen O fficſers. 


Es war der große Friedrich, der Alexander und Cäſar Preu⸗ 
ßens. — ’ 

Nachdem er eine Zeitlang auf und ab gegangen war, blieb 
er ſtehen, und ſchaute durchdringend auf einen ehrerhietig ſei⸗ 
nes Ausſpruches Harrenden, in dem wir den Prediger Julius 
Cours erkennen. 

Er alfo,« begann der König lächelnd, will den Hirten⸗ 
ſtab mit dem Kriegerſchwerte vertauſchen, hat Er aber auch 
dazu die nöthige Courage, he, wie ſtehts damit 2c 

2Ihro Majeftät,« entgegnete Cours begeiſtert, vfür Preu⸗ 
Gens Fliedrich zu ſtreiten, if mein größter, höchſter Wunſch, 
ob ich dazu den Muth beſitze, werde ich Ihrer Majeſtät im er⸗ 
ſten Treffen zu beweiſen ſuchen; ich bitte unterthänigſt bis da⸗ 
hin mit mir Geduld zu tragen. 

»Er gefällt mir c fuhr der König fort, dund aufrichtig 
geſprochen, es ſcheint mir, als paſſe das Soldatenkleid beſſer 
für ihn, als der Chorrock, aber ſage Er mir, was Ihn zu die 
ſem Schritte bewogen hat, denn ohne Noth verloſſen die Die: 
ner Gottes nicht die Altäre, um Diener weltlicher Fürſten zu 
werden. Gewiß eine Uebelthat, die Er vor ſeinem Richter 
nicht zu rechtfertigen glaubt, und weshalb Ihn der preu⸗ 


ßiſche Adler vor der Strafe ſchützen ſol, nicht wahr, Mosje ec 


Der Prediger erzählte dem Könige offenherzig den Beweg⸗ 
grund feiner Handlung; als er geendet hatte, klopfte ihn der 
König freundlich auf die Achſel. 

»Das iſt brav von ihm, daß er feine Gelirbte auf ſolchem 
Wege erringen will, na, ich werde Ihm kein Hinderniß in den 
Weg legen; aber ich kenne auch den alten Haudegen, den von 
Hagen, als Gemeiner oder Unterofficler wird Et ſeine Tochter 
doch nicht erhalten. Dafür aber will ich ſorgen, gehe Er jetzt 
gleich zum Ziethen, und ſage Er ihm, mein Wille wäre, Er 
ſolle die Officjerſtelle für den, in det Woſiſelwitzer Rettungs⸗ 
Attacke gebliebenen Huſaren⸗ Lieutenant erhalten. Aber höre Et, 
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führ Er ſich auch hübſch brav auf; dann will ich auch fein 
Brautbewerber beim alten Papa ſeyn. e . 

Mit heißem Danke trat der neugebackene Lieutenant ab. 
Eine Stunde fpäter war er eingekleidet, und träumte ſich nun 
in die feeligften Hoffnungen hinein, bald ſeine heißgeliebte Anna 
in die Arme ſchließen, und an fein Herz preſſen zu können. 

Der ſchwarze Hans hatte ſich glücklich gerettet, jedoch ver: 
ließen ihn bald darauf feine noch Übrigen Genoſſen, und zogen 
ſich gegen Böhmen hinauf, wo fie ungeſtrofter haufen konnten, 
er allein blieb in det Nähe des Königs zurück, üder einem ver⸗ 
suchten Anſchlage brütend, wie er den Feind ſeines Glaubens 
und Landes vernichten könne; denn nur dadurch glaubte er ſich 
die verlorene Gnade bei der öſterreichiſchen Parthei wieder er⸗ 
werben und ſo ſeinem gefahrvollen Raubweſen entſagen zu kön⸗ 
nen. Er war nicht ohne alle Bildung, nur Gewinnſucht hatte 
ihn zum Spione erniedrigt, und Rachſucht zum Räuber wer: 
den laſſen. Den Namen ſchwarzer Hans hatte er wegen 
ſeines gebräunten Antlitzes erhalten, eigentlich hieß er Atzler, 
und war der Sohn eines öſterreichiſchen Beamten, der ihm 
von der früheften Jugend auf einen unauslöſchlichen Haß gegen 
alle Feinde ſeines Glaubens und Landes eingeflößt hatte. 

Das Ktiegsglück wendete ſich immer vortheilhafter auf die 
Seite der Preußen, der große Friedrich ſah ein, daß, wo die 
Noth am größeſten, auch Gottes Hülfe am nächſten ſei. Die 
gegen ihn Verbündeten erblickten mit Ingrimm ſchon den Au⸗ 
genblick, wo ſie mit dem Markgrafen von Brandenburg, 
und ſeiner Wacht⸗ Parade, einen ſchmählichen Friden ſchlie:; 
ßen müſſen würden, und überall ſchrie der Katholicismus Zeter, 
daß der kühne ProteftantensKönig, die ihm Tod drohende Hy⸗ 
der des Fanatismus und der ränkeſüchtigen Kabale glücklich über⸗ 


wand. — 
Die letzten Anſtrengungen geſchahen von Seiten Thereſiens 


und den ihr Gleichgeſinnten mit der Macht des Haſſes und der, 


Verzweiflung, den Gegner zu unterdrücken und das gewonnene 
u ibm wieder zu entreißen; allein der Genius. Friedrichs 
ſchwang triumphirend den Lorbeerkranz über dem Haupte ſeines 
Lieblings, und vernichtete fo alle Künſte der Hölle und der 
Pfoffen, demſelben ſchaden zu können. 

Im Anfange des Sommers des Jahres 1762 nahm der 
König auf eine kurze Zeit ſein Quartier zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz, um hier die ferneren Operationen ſeiner Feinde 
mit Muße abzuwarten, und feinen erſchöpften Truppen einen 
Augenblick der Ruhe zu vergönnen, deren fie fehr bedürftig wa⸗ 
ren. Ein Ereigniß jedoch zeigte dem Monarchen, wie ſehr ſein 
Leben gefährdet, und durch den Haß der Gegner bedroht 
ſei, welche Alles aufwendeten, um nur zu ihrem Zwecke zu 


gelangen. 4 


6. 

Ein reges Leben herrſchte im preußiſchen Liger, ein bedeu⸗ 
tender Proviant Transport war angekommen und unter die Sol⸗ 
daten vertheilt worden, welche nun in der Freude des Ueber: 
fluffes nach langen Entbehrungen alle Drangſale und Mühſelig⸗ 
keiten des Feldzuges vergaßen, und nur dem Genuße des Au⸗ 
genblickes lebten. Jubel und tauſend Ausbrüche der Freude 
ertönten in den langen Zeltreihen, wo die Krieger ſich Gruppen: 


77 gelagert hatten, und ihren Vater Fritz hoch leben lie⸗ 
en. — 

Eine Marketenderin beſonders war ſehr freigebig, ſie ver⸗ 
theilte den Inhalt eines großen Branntweinfaſſes, ohne Bes 
zahlung zu verlangen, unter die Soldaten, und war dymit hin: 
länglich zufrieden, wenn er nur denſelben mundete. Daher 
war auch der Hauptſitz des größten Tumultes um ihr Brannt⸗ 
weinfaß aufgeſchlagen, und alle Teu ppengattungen ohne Unter⸗ 
ſchied drängten ſich herzu, um auch ihre Spende aus den Hän⸗ 
den der freigebigen Alten zu empfangen. Allein dem aufs 
merkfamen Beobachter entging es nicht, daß von Zeit zu Zeit 
die Blicke der Marketenderin forſchend durch die Lagergaſſen flo⸗ 
gen, und dann wiederum mit einem Ausdrucke der Schaden⸗ 
freude auf den Trinkenden verweilten. Dieſe wurden durch 
den übermäßigen Genuß des berauſchenden Getränkes immer 
lauter, und ſetzten die eingeführte Lagerordnung ganz bei 
Seite. — 

8 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wie kann man allgemein berühmt werden? 


Ein alter griechiſcher Flötenſpieler fragte einſt ſeinen berühm⸗ 
ten Lehrmeiſter, wie er es anfangen müſſe, um dutch ſeine 
Kunſt in ganz Griechenland berühmt zu werden, und erhielt 
(Vergl. Lueiani Harnionides) folgende Antwort: 

4 »Mein lieber Freund, das Ziel, wonach Du mit fo vieler 
e e iſt nichts geringes, ſondern mit vielen Schwie⸗ 
tigkeiten verbunden. Du könnteſt Dir vielleicht einbilden, der ſicherſte 
Weg, allgemeinen Beifall und Ruhm zu erlangen, fei, Dichöffent⸗ 
lich vor Jedermann hören zu laſſen. Aber, außerdem, daß 
ſehr viele Zeit darüber hingehen dürfte, würden Dich deſſenun⸗ 
geachtet noch dei Weitem nicht alle Leute kennen; denn wo woll⸗ 
teft Du ein Theater oder einen Circus finden, wo Du allen 
Griechen auf einmal vorſpielen könnteſt? Aber ich will Dir 
ſagen, wie Du am Schnellſten und Gewiſſeſten zum Ziel Dei⸗ 
ner Wünſche gelangen kannſt. Immerhin magſt Du Oich auch 
in Theatern hören läſſen; aber bekümmere Dich überhaupt 
wenig um den großen Haufen; trachte hingegen den Vor⸗ 
nehmſten unter den Griechen, der kleinen Zahl, die an der 
Spitze der Uebrigen ſteht, den Männern, die im Beſitz der 
allgemeinen Hochachtung und Bewunderung ſind und denen, 
ſie mögen loben oder tadeln, von den Uebrigen geglaubt 
wird, dieſen trachte Dich und Deine Kunſt Bee zu mas 
chen. Gefällt Du dieſen, ſprechen dieſe vortheilhaft von Dit, 
fo ſei verfihert, Ou wirft in Kurzem allen Griechen b Einnt 
ſeyn. Denn wenn Du von denen, die Jedermann kennt und 
bewundert, für einen trefflichen Flötenſpieler erkannt wirft; was 
haſt Du Dich um den großen Haufen zu bekümmern, der am 
Ende ſich doch immer an diejenigen anſchließt, die beſſer, als 
er, von den Sachen urtheilen können? Was beſſer oder ſchlech⸗ 
ter iſt, davon verſteht das große Publikum, das meiſtens aus 


— 
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bloß maſchinenarligen Leuten beſteht, Nichts: hören fie aber, 
daß die Vornehmſten Jemand loben, fo glauben fie, diefe müſ⸗ 
fen dazu ihre guten Gründe haben, und loben alfo mit. Es 
iſt, wie bei öffentlichen Wellkämpfen, wo das Volk zwar klat⸗ 
ſchen und pfeifen mag, fo viel es will, der entſcheidenden Nic 
ter aber nur fünf oder ſieben ſind. 

Könnten auch wir aus dieſer Antwort für uns eine gute 
Lehre ziehen? 2e g- 


Eine Satire verſchafft ein Amt. 


Lorenz Sterne, der Verfaffer des unvergleichlichen 
Triſtram Shandy, erhielt durch eine luſtige Satire eine 
der beſten Pfründen an der Kathedralkirche zu Vork. Da er 
gar nicht ruhmſüchtig war, fo würde er vielleicht Zeit Lebens 
in Dunkelheit geblieben ſeyn, wenn ihn nicht dieſer beſondere 
Vorfall bekannt gemacht hätte. Einer ſeiner Freunde hatte um 
eine beträchtliche Präbende angehalten, deren Einkünfte der ge⸗ 
genwärtige Beſitzer nach feinem Tode auf feine Frau und feinen 
Sohn gebracht wiffen wollte. Sterne fand, daß ſich der Mann 
ſchon an dem lebenslänglichen Genuſſe begnügen laſſen könnte, 
und machte mit feiner Frau gemeinſchaftliche Sache, um dieſe 
ſeltſame Unterſchreibung zu verhindern. Keiner von beiden be⸗ 
ſaß Verſchlagenheit genug; ihre Bemühung war fruchtlos, und 
ihr Gegner drang durch. Sterne beſchlotz im Verdruß ſich zu 
rächen; das beſte Mittel ſchien ihm eine Satire wider den Prä⸗ 
bendarius. Dieſe Schrift wirkte ſo ſtark auf den Mann, daß 
er Sterne um ihre Unterdrückung bitten ließ. Aber wie wäre 
dies möglich geweſen, da ſich das Pamphlet ſchon in tauſend 
Händen befand? Inzwiſchen brachte doch die Furcht, es möch⸗ 
ten noch mehr dergleichen Satiren erſcheinen, den Präbendar 
dahin, daß er ſeine Stelle zu Gunſten Sterne's niederlegte, 
ohne daß dieſer um dieſelbe angeſucht hatte. Die Satire führte 
den Ziel; »Geſchichte eines tüchtigen warmen Wachtrocks, 
womit der Beſitzer nicht zufrieden ſeyn wollte, wenn er nicht 
noch daraus einen Unterrock für ſeine Frau, und ein Paar 
Hoſen für ſeinen Sohn hätte ſchneiden können? a 


Ein Tabakskapitel. 


ein . Liebhaberei iſt wohl von ihrem Anbeginn mehr ver: 
175 Waben als das Tabakrauchen; Könige und Fürſten ſetz⸗ 
zeln dne aſe auf die Einführung deſſelben, von den Kan⸗ 
erbten ihre Ain Bannflüche auf die Tabakraucher, Eltern ent: 
und dennoch Se wegen einer bei ihnen entdeckten Tabakpfeife, 
- al dieſe ſellſame Gewohnheit ſich überall Eingan 
u verſchaffen gewu > 2 n 3 
3 nden Untere t. Während hier ein Monarch feine tabak⸗ 
rauche inem andeanen mit Tod und Gefängniß bedrohte, ftellte 
ſich in e ua runde ein König an die Spitze der Raus 
cer: Zunft. ne ein Tabakkollegium; während ein 
Oöthe erklärte, 0 1 idm fo zuwider, als Wenzen und To⸗ 
bat, geſtand der un is Denker Kant, die Pfeife fei ihm un. 
entbehrlich; während altere und neuere Moralprediger gegen das 


Rauchen loszogen, und Satiiter ihren Witz dagegen ins Feld 
führten, blühten die Tabakfabtiken empor, und die Cigar⸗ 
ren ſtiegen im Preiſe. — Wie verſchieden unſere Vorfahren Über 
das Rauchen dachten, erhellt unter andern aus einem alten 
Werke, das uns zufällig unter die Hände kim, und das die 
Narrheiten feiner Zeit zu geißeln verſucht“); ein Kapitel davon 
möge zur Erbauung unferer Leſer hier Platz finden, es heißt: 
zder Todaks⸗Narre und enthält außer den ärgſten Invectiven 
gegen die armen Tabakraucher auch die Statuten einer alten 
Augsburger Tabakbrüderſchaft, Über die fi det moralptedi⸗ 
gende Verfaſſer männiglich ereifert, wie folgt: 


Der Tobaks-Narr. 


Viel tauſend Kräuter hat der allmächtige Schöpffer Him⸗ 
mels und der Erden dem Menſchen zu feinem Nugen erfthaf- 
fen, von ſolchen Kräutern hat erſtlich geſchrieben Oipheus, nach 
ihme Mufäus, nach dieſem Heſiodus, nach ſolchem Pyth ago⸗ 
ras, nachdem Apello, noch ihm Aesculapius, nach dieſem 
Dioſcorides, nachmals Galenus und andere ic. Dieſe alle lo⸗ 
den die wunderliche Aigenſchafften, Kräfften, Tugenden und 
Würckungen der Kräuter, welche dem Menſchen, fo da unzahl⸗ 
baren Zuſtänden, Unpäßlichkeiten und Kranckheiten unterworf⸗ 
fen, ſehr nutzlich heilſam und dienlich ſeind, ſowohl an inner⸗ 
lichen als äuſſerlichen mühſeligen Leibe. Sehr wird gerühmet 
Carduus Mariae, oder die fogenannte Mariä⸗Diſtel, welche 
ſehr viel Kranckheiten zu wenden Kraft haben ſoll. Uber die 
maſſen wird von den Argney Eifahinen hervorgeſtrichen Parie- 
taria, zu Teutſch St. Peters⸗Krauth, welches die Würdung 
hat, ſowohl inwendig als auswendig Schäden zu heilen, Mathiolo 
und andern die fogenannte St. Jakobsdlumen, fo bei den La⸗ 
teinern den Namen hat Senetio Major, dieſe iſt ſehr gut und 
herrlich zur Mediein, inſonderheit aber die offene Schäden da⸗ 
mit zu curiren. Ein ſtatttiches Mittel iſt für allerley ſchäd⸗ 
liches Gift jenes Kraut, welches die Griechen Hipericum, die 
Lateiner aber Perlorata nennen. Ja ſogar die unvernünftigen 
Thier erkennen die groſſe Krafft und Würkung der Kräuter: 
Der Hiiſch heilet ſich ſelbſt, wann er verwundet wird mit dem 
Kraut, fo Dietam genannt wird. Der Storch, dofern er ſich 
nicht wohl auffind, curitet ſich mit dem Kraut Origano, auf 
Teutſch Wohlgemuth, oder Doſten. Die Katzen erquicken ſich, 
ja erftiſchen ihre Augen mit dem Kraut Valeriana, ſonſten Bal- 
drion genannt. Die Schwalben lieben kein Kraut mehrer, als 
das Schelen-Kraut, alſo zwar, daß ſie ihren Jungen ſolches 
zu eſſen geben, damit ſie ehender das Geſicht bekommen, und 
iſt ja wunderlich, daß dieſes Kraut anfangt zu wachſen, wann 
die Schwalben ankommen, fo bald aber ſolche wieder wegflle⸗ 


) Der Titel heißt vollſtändig: 
Der chriſtliche Weltweiſe 
beweint die Thocheit der neu entdeckten Narrenwelt, Welcher die 
in dieſem Buch befindliche Narren ziemlich durch die Hechel zieht, 
jedoch Alles mit chriſtlicher Lehr u. H. Schrift untermiſchei. Wo⸗ 
ria über 200 luſtige und lächerliche Begebenheiten. Vorgeſtellet 
von Alberto Josepho Lonein, von Gominn. Oettingen in 
der Hofbuchdruckerel. Augsburg, 1709. 
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gen, fo dann verdirbt es. Der Engliſche Lehrer Thomas 
ſchreibt von einem Kraut, wann man daſſelbe in einem Zimmer 
anzünde, daß es rauchet, ſo glauben alle Anweſende, daß lau⸗ 
ter Schlangen im Zimmer ſeyn. Viel dergleichen Sachen ziehn 
die Authore an von unterſchiedlichen Kräutern, Wurgeln, 
Pflantzen, Gewächſen und dergleichen Dingen. 


(Fortietzung folgt.) 


> a er SEK 02 5 
Statiſtiſche Notizen. 
(Fortſetzung.) 
| Straße oder Gaſſe. Bene: | Ginwohur. 
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134 Sandſtraße (neue) e 18 680 
135 Sandkirche VV 3 49 
136 Scheitnigerſtraze 31 900 
137 Scheitnigerſtraße (kleine 8 50 
138 Am Schiißwerder %% eee e tee 11 179 
139 Schleußen⸗Gaſſee 0. 2 48 
1400 Schloß trage 2 20 
1410 Schmiedebrücke . . 67 1148 
142 Schuhbrücke 4 4 ne. . 83 2260 
143 Schulgaſſe 1318 14 1808 
144 Schweidnigerſtraße 5 55 1 
Summa 2968 | 76,402 
(Fortſetzung folat.) 
— —— — — nen 
Geſtorben. 


26.— 31. Januar find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: . (42 männl., 22 7885 BR > 1 
6 ter 1 Jahre 10, von 1 —5 Jahren — 
he Denn 8 von 20 0 Jahren 10, von 30-40 
Jahren 3, oon 4050 Jahren 5, von 50 —60 Jahren 5, abe = . 
Jahren 7, von 70—803ahren 2, von 80—903; 2, von 90— 0 u. 
Unter dleſen ſtarben in Abele PEN und z 
Krankenhoſpita „ 
Sn u. BERLIN S . 
d gemeinen Hospital der barmherz. Brüder 2. 
85 bi 25 vr Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. 


Ohne Zuzilehung ärztlicher Hülfe. 2. 
Tag Name u. 8 (der) Ver⸗ Be Krankheit. Alter. 
20. Januar. > 


| | 
ent. Hoſp.⸗Schaffner. Geisler.“ ev. Lungenſchlag. 64 J. 
22. d. Feldwebel Tritſchallek T. kath Zahnkrampf. [7 M. 11 T. 
23. d. Wächter Schenok Fr. ev. Brand. 28 J. 


24, d. Schneider Gebhardt F. ev. Bruſtleiden. 2 J. 8 M 
d. Choraliſten Ouvrier T. ev. Abzehrung. 11M. 20. 
d. Tagarb. Seidel Fr. ev. Gaſt. nrv. Fbr. 32 J. 
Invalidenwtw. E. Franke. kath.] Bruſtleiden. 82 J. 

25. d. Schuhmacher Ullrich S. ev. Schwind. 2 F. 

Id. Schneidergeſ. Pätzold S. kath. Krämpfe. M. 
d. Schneidergeſ. Elias 80 x je ac = 3 
N „Galowsky Fr. . . 9 
e. ev. Lungenſchw. 54 J. 


Schneider J Köhler. 


d. Müllergeſ. Miſchke. Fr. 

d. Nachtwächter Krauſe S. 

d. Kaufm. Spiegel S. 

26. Ehm. Pol. Commiſſ. W. Binko. 
Formſtecher E. Miſchk. 
Steindruckerlehri. C. Müller. 

d. Haush. G. Glotz S. 
1 unehl, S. 3 
Schuhm. geſ. W. Schauer. 


Zimmergeſ. G. Becker 
Haus h. witw. R. Htelſcher. 
o. Bezirksfeidwebel Baum S. 
d. Getreidemäkter Ziegler S. 
d. Tagl. Liebenau S. 
Dienſtmädchen E. Rohner. 
Stadt» und Baurath A. Herr⸗ 
mann. 
1 unchl. S. 
d. Tagl. G üger T. 
Schneider C. Fiſcher. 
d. Kräuter Beil. S. 
Schiffer W. Hendel. 
Hoſpitalitin E. Neumann. 
Flickſchmider C. Mehlberg. 
d. Bürger G. Peuckert T. 
d. Kaufm. Laſſal J. . 
d. Böltchermſtr. Ott T. 
Schieferd.geſ. J. Braun, 
Tagarb. W. Neumann. 
d. Schiffer Preſſer S. 
d. Tiſchlermſtr. Ehrbar S. 
d. Haus h. Mauſch. S. 
Drechslermſtr. G. Kleſſling. 
Handl.⸗Buchh. A. Betz. 
Schneidergeſ. A. Ullrich. 


27. 


ev. 


kath. 


juͤd. 
ev. 


kath. 


(v. 
(v. 


| “dv. 
Tiſchlergeſ. M. Schirdewahn. kath. 
10. Lungenſchw. 


Schuhmacherlehrl. H. Polaske. ev. 


Paeivatſchr. fr. F. Prätorius. 

Senſal S. Wenzel. 

1 unehl. T. 

d. Maler Hoppe S. 

C. Baumgärtel. 

d. Tagl. Brand S. 

30. Tagarb. S. Wiesner. 

1unehl. T. 

d. Gutsbeſitzer E. v. 
31. Dienſtjunge F. Biſchof. 
Züchnermſtr. A. Wirth. 
Handelsm.wtw. F. Aron. 
O. L.⸗Ger.⸗Bote F. Uhrner. 
Kaufmann N. S. Brody. 
Tagl. G. Mende. t 
Tagel. J. Flige. 


ev. 
igel S.] ev. 
kath. 


kath. 
jüd. Unterteibsleid. 49 F. 
Entkräftung. 


ev. 


jüd. 
kath. 


jüd. 
ev. 
tv. 


Abzebrung. 
„Unterleibsentz. 19 J. 


„Lungenentz. 
Unterleidsentz. 24 3, 
. | 3ehrfi ber. 
Krämpfe. 


Bruſtleiden. 


b.| Krämpfe. 


Stickfluß. 


Auszehrung. 30 J. 


— 
Name u. St des = < 
1 re ang (ber) Ver 5 Altet. 


Hirnerweich. 5 J. 3 M. 


Krämpfe. 3 
Entkräftung. 67 3. 
Lungenlähm. 24 J. 
gaſtr. Fieber. 19 J. 
Bräune. 4 M. 
Todtgeboren. 
Blutſturz. 24 J. 
Zehrſi ber. 20 J. 
43 J. 


Alterſchwäche. 85 J. 2 
Zahnkrampf. 10 M. 
Beuſtkrampf. 4 J. 5 
1 J. 3 


Herzlähm. 65 J. 


14%, 


64 J. 
PER 
473. 2 
123: 
50 3. 
11 J. 
11. J. 
Unter lbs ausz. 9 M. 
Schlagfluß. 135 J. 
Alterſchwäche. 71 J. 
Kraͤmpfe. 7 W. 
Nervenſieber. 15 3 
10 T. 
52 J. 6 


Bruſtkrankh. 
Abzehrung. 

Lungenſchw. 
Reuchhuſten. 


Lungenſchw. 

Nervenſieber. 
Waſſerſucht. 

Waſſerſucht. 
Zehrfieber. 


29 J. 
18 3. 
25 J. 


12 F. 
Scharlach fieb. 7 J. 6 
Bräune. 103.7 
2 J. 6 
Waſſerſucht. 44 8, 
Kinnb. krampf. 9 T. 
Krämpfe. 1 J. 9 
Nervenficber. 16 J. 
Eungenſchw. 41 J. 
Bruſtwaſſerſ. 63 J. 
Lungenſchlag. 64 J. 
Unterleibs leid. 66 J. 
Lungenſchw. 54 J. 
Waſſerſucht. [57 F. 


M. 
M. 
M. 


M. 


25 J. 7M. 


M. 

M. 

M. 
* 


M. 


Bekanntmachung. 
Morgen, Mittwoch als den 6. und Donnerſtag den 7. d. M., 
findet bei mir die Fastnacht ſtatt, wozu ganz ergebenſt elnladet: 


Carl 


Sauer zu Roſenthal. 


